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Der Bildhauer Johann Joseph Christian und Ottobeuren
Ein Beitrag zu seinem 300.Geburtstag'

Wer immer sich intensiv mit dem am 12. Februar 1706
in Riedlingen an der Donau geborenen und am 22.Juni
1777 ebendort verstorbenen Bildhauer Johann Joseph
Christians und mit seiner künstlerischen Hinterlassen-
schaft in Ottobeuren" beschäftigt, gerät selbst bei nur
oberflächlicher Betrachtung der einschlägigen Litera-
tur in ein Labyrinth von Zu- und Abschreibungen, das
letztlich in der Frage endet:Was stammt nun in unserer
Basilika zu den heiligen Alexander und Theodor aus
den Händen des Bildhauers Christian und was aus den
Händen des Stuckators Johann Michael Feichtmayr?"

In dieser bis heute schwelenden .Feichtmayr-
Christian-Frage"S werden nach Weiß6 in der Fachlite-
ratur folgende Ansichten vertreten, so zum Beispiel
von Albrecht Erich Brinckrnann 1924: Entwurf der
Stuckfiguren von Feichtmayr, Ausführung durch
Christian; Ernst Michalski 1926 (Anm. 2): Entwurf
von Christian, Ausführung in Stuck von Feichtmayr
und Christians Sohn; Adolf Feulner 1929: Christian
nur Mitarbeiter, Feichtmayr die "übergeordnete
Kraft"; Erika Petri 1931 (Anm. 4): folgt Feulner; Nor-
bert Lieb 1931 (Anm. 5): folgert enge Zusammenar-
beit von Feichtmayr und Christian, die aber nicht klar
zu umreißen sei; sieht Feichtmayr als führenden Kopf;
Horst Sauer 1934: weist aus Archivalien nach, dass
Christian die Stucktechnik beherrschte; Ulf (= Rudolf)
Huber 1948: zusammenfassende Analyse von Archi-
valien und Figurenstil; spricht Feichtmayr jede Beteili-
gung an den Stuckfiguren ab; Friedrich Wolf 1965
(Anm. 4): sieht Feichtmayr als den Figurenbildner; Pe-
ter Volk 1981: Christi an allgemein Schöpfer der Altar-
figuren; Hubert Hosch 1992: spricht Christian "größe-
re entwerfende Kapazität" ab, sieht Feichtmayrs Ein-
fluss sogar in den Stuckreliefs; Klaus Könner 1992:
stellt hinsichtlich des Orgelprospekts wieder die Ent-
wurfsfrage; Ralf Scharnagl 1993 (Anm. 4): keine Stel-
lungnahme.

Wen verwundert es da schon, wenn sich in diesem
Durcheinander der Fachwelt die Sekundärliteratur
mal für diesen, mal für jenen entscheidet. So mutieren
die in zig Kunst- und Reiseführern und Kalendern ab-
gebildeten "Ottobeurer Engelsbüble" mal zu .Chris-
tians fröhlicher Engelsschar" und mal zu .Feichtmav-
erlen", weil dieser damals sogar zwei Ottobeurer
Lausbuben porträtiert haben soll," oder es werden ku-
rioserweise in einer als .neuen Kunstführer" ange-
priesenen Publikations in einem einzigen Satz der am
EIdernaltar stehende hl. Theodor dem Christian und

sein Gegenüber am gleichen Altar, der hl. Sebastian,
dem Feichtmayr zugeschanzt. Diese Beispiele ließen
sich um ein Vielfaches erweitern!

Einen Ausweg aus diesem Dilemma bietet überra-
schenderweise eine detailliert aufgeführte Kostenauf-
stellung, die mit den Einträgen für das Jahr 1766 en-
det und wegen ihrer Ausführlichkeit nur aus der Hand
eines Beobachters (des damaligen Klosterökonomen =
Großkellers?) stammen kann, der das Baugeschehen
mit dem Rechenstift genau mitverfolgt hat. Dieses 16-
seitige Dokument wanderte nach der Säkularisation
von 1802 in das Archiv der 1834 gestifteten Benedik-
tinerabtei St. Stephan zu Augsburg (Stempel!) und ge-
langte erst nach der Verselbstständigung des bis
1918/19 abhängigen Priorates Ottobeuren zu einem
unbekannten Zeitpunkt ins Archiv des Ursprungsortes
zurück. Seltsamerweise blieb es aber bis zur .neues-
ten Ottobeuren-Forschung"? unbekannt. Auch der
Verfasser dieser Zeilen erkannte 1983 den Wert dieser
Kostenaufstellung, die seit der Neuordnung des Ar-
chivs 1956 die Signatur .Fasz. VIII, Nr. 2" trägt, und
publizierte sie als Erster (fast) vollständig im Anhang
seiner Diplomarbeit.'? Aus diesem Faszikel werden im
Anschluss nur die Passagen genau zitiert, die für die
Beantwortung der .Feichtmayr-Christian-Prege" rele-
vant sind, wobei die links an den Rand in eckige Klam-
mern gesetzten Seitenzahlen das Auffinden im unpa-
ginierten Original erleichtern sollen (sh. S. 10).

Die präzisen Angaben dieser Kostenaufstellung ge-
ben nicht nur den zeitlichen Ablauf der Arbeiten, son-
dern auch die Arbeitsverteilung des seit Zwiefalten
bestens aufeinander abgestimmten Feichtmavr-Chris-
tian-Teams wieder. Unter Berücksichtigung anderer
inzwischen publizierter Ouellen (Anm. 9) kann man
schlussfolgern: Mit Setzung des letzten Steins im Ge-
wölbe der Vierungskuppel im Mai 1755 war der Roh-
bau der 1737 unter Simpert Kramer begonnenen und
seit 1748 nach Plänen Johann Michael Fischers wei-
tergeführten Kirche endlich fertig gestellt. Bereits ein
Jahr später, nach Austrocknung der feuchten Gewöl-
bemauern, konnte die Ausstattung des Inneren in An-
griff genommen werden. Dabei sah die Arbeitsvertei-
lung folgendermaßen aus:

Nach dem ersten Vertrag mit Feichtmayr von 1754
fing dessen Werkstatt (Polier Ferdinand Schnell, Tho-
mas Sporer und sicherlich noch andere) im Mai 1756
mit der Stuckierung der oberen Gewölbe und Wand-
zonen im Hochaltarraum an, eine Arbeit, die parallel
zu den Fresken der Maler Iohann Jakob und Franz An-
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Kostenaufstellung Christian und Feichtmayr"

[So 1] Bildhaur.
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[So 14J Gold. - und Vergolder, so gewesen martin Knoblauch.
bey der facciadi - staab S. P. Benedicti schwerdt S. Alexandri etc.

ton Zeiller verlief und 1760 im Gewölbe über der Ein-
gangsempore vorerst endete. Feichtmayr schuf dabei
selbst die zwölf überlebensgroßen Stuckfiguren über
dem Kranzgesims und signierte" sie stolz. Nach ei-
nem zweiten Vertrag von 1757 überzog man die
raumgliedernden 20 Wandsäulen sowie die zum Teil
ihnen hinterlegten Wandpilaster (Lisenen) mit Stuck-
marmor und fertigte die Stuckpartien der unteren
Wandzonen: die zwei Reliefs zwischen den Arkaden-
bögen des Langhauses, die vier Rahmen in den Lang-
hauskapellen für aus dem Vorgängerbau übernomme-
ne Gemälde und die zwölf Kartuschen mit den Apos-
telleuchtern in Langhaus und Seitenkapellen. Nach
diesen "Wandarbeiten" konnte nun mit der "Möblie-
rung" des gewaltigen Innenraumes begonnen wer-
den. Im Hinblick auf das immer näher rückende
1000-Jahr-Jubiläum des Klosters 1764 errichtete man
zunächst in Stuckmarmor den über 20 m hohen
Hochaltar (Fassung 1761), dann den Sakramentsaltar
zu Füßen des Mönchschores und die vier Altäre im
Zentrum unter der Hauptkuppel. Es folgten die zwei
Hauptaltäre in den Querhäusern sowie Kanzel und
Taufstein" und die vier Altäre in den Langhauskapel-
len und zuletzt die vier stilistisch modernsten Altäre
in den Querarmen mit den Bildern von 1766. Schon
bei Fertigstellung der 48 m hohen Fassade 1761/62
entstanden in Stuck die Rahmung der vergoldeten In-
schrift über dem Hauptportal und im dreieckigen
Sprenggiebel darüber die Gruppe mit dem hl. Erzen-
gel Michael. Bis 1767 waren dann noch Stuckarbeiten
in den neuen Sakristeien und in den zum Kloster
führenden Gängen zu erledigen. Ein Jahr nach der fei-
erlichen Weihe des Gotteshauses (28. September

1766) wurde Feichtmayr am 6. September 1767 mit
einem stattlichen Präsent von 110 Gulden verab-
schiedet, kehrte aber im Frühjahr 1768 noch einmal
zurück, um im Auftrag des neuen Abtes zusammen
mit den beiden Malern Zeiller das Eustachiuszimmer
der Winterabtei (Tafelzimmer) neu zu dekorieren."
Den Tod schließlich dieses großen Künstlers ("mag·
nus hic artifex") am 4. Juni 1772 zu Augsburg notier-
te der Ottobeurer Klosterchronist nicht ohne Klage
auch darüber, dass der Meister leider die kurz bevor-
stehende Primiz seines Sohnes P. Petrus Maria OSB
am Pfingstmontag (8. Juni) in der Abtei Irsee nicht
mehr miterleben durfte.'>

Werkverzeichnis des J.J. Christian für Ottobeuren

Vergleicht man die Zahlungen an den Bildhauer
Christian, so lässt sich nun folgendes Werkverzeichnis
aufstellen:

Für das Chorgestühl und die Orgelkästen
-lieferte er am 8. April 1755 das vermutlich dreidi·
mensionale Modell um 4 fl. (nicht erhalten!);

- schnitzte er in der unteren Hälfte zwischen 1755
und 1761 am Dorsal die 18 vergoldeten Reliefs"
aus Lindenholz (Fassung 1761) und die 24 vergol-
deten Hermen;

- schuf er in der oberen Hälfte (ganz dem ornamenta-
len Formenschatz Feichtmayrs verpflichtet!) zwi-
schen 1761 und 1764 (Chronogramme!) die vier
vergoldeten Prophetenbüsten, 17 die acht vergolde-
ten Genien (der Fülle der Zeit) sowie die acht ocker
gefassten Atlanten und vielen vergoldeten Englein,
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König loslas zerstört Höhenheiligtümer (Lindenholzrelief), im Chorgestühl, Evangelienseite.

die die Kästen mit den Chororgeln Karl Ioseph
Riepps'" bevölkern;

- erstellte den aufwändigen Aufbaut? samt Intarsia-
arbeiten, Furnierung mit Nussbaumholz und Zierrat
der 1755 ebenfalls aus Zwiefalten herangezogene
Schreinermeister Iohann Martin Hermann" mit sei-
nen sieben oder acht Gesellen und auch mit Otto-
beurer Schreinern."

Für den Chor- oder Hochaltar (Fassung 1761)
fertigte Christian
- die polimentweißen Stuckplastiken der Apostel-
fürsten Petrus und Paulus, die übrigens in ihrer
Gestik mit dem 1763 datierten und von Iohann
Jakob Zeiller signierten Altargemälde in lebendiger
Beziehung stehen, und der Bischöfe Ulrich von
Augsburg und Konrad von Konstanz sowie die zahl-



Bischof Ulrich (Stuckfigur Hochaltar).

Apostel Petrus (Stuckfigur Hochaltar).
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losen weiß- oder bunt gefassten kleinen und großen
Engel;

- aus Holz auf der Altarmensa= die zwei vergoldeten
Anbetungsengel, die vergoldeten Englein im Auszug
über dem Throntabernakel= und auf diesem die
versilberten Englein und das ebenfalls versilberte
Christuskind, das in der Osterzeit mit dem versil-
berten Auferstandenen ausgetauscht wird;

für den Kreuz- oder Sakraments altar
- aus Holz auf der Mensa das vergoldete Relief> mit
der Emmausszene des Speise tabernakels und die
zwei vergoldeten Anbetungsenglein zu Füßen des
romanischen Kreuzes= aus der Zeit des seligen
Abtes Konrad (1194-1227); aus Holz auf der ge-
schweiften Leuchterbank die vier vergoldeten Eng-
lein mit Kerzenhaltern und die zwei vergoldeten
Ziervasen mit dem Ewigen Licht;

für die Vierungsaltäre
- die polimentweißen Stuckplastiken der vier Altar-
patrone Michael und Schutzengel sowie Johannes
der Täufer und Joseph (Christians Namenspatron!);

Hl.losei (Stuckfigur Vierungsaltar).
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Engel (Stuckfigur Alexanderaltar im Querhaus).

- aus Holz die lebensecht gefassten acht Englein mit
den Attributen dieser vier Heiligen und in den Aus-
zügen und Stoffdraperien die sich heiter und mun-
ter herumtrollenden Engelskinder, die sich wahrhaf-
tig "Christians fröhliche Engelsschar" nennen dür-
fen;

- aus Holz die vier vergoldeten und verglasten Schrei-
ne mit den Gebeinen der in Rom erworbenen Kata-
kombenheiligen= Maurus (1623), Januarius
(1623), Bonifazius (1685) und Benedikt (1675);

für den Hauptaltar im Ouerhausarm
- der Evangelienseite (Altar des 1. Kirchenpatrons
Alexander und der ehem. Alexander-Theodor-Sebas-
tian-Bruderschaft) in Stuck die polimentweißen Pla-
stiken des Theodor (2. Kirchenpatron) und Sebastian
sowie der vielen kleinen und großen Engel;

- der Epistelseite (Altar der ehem. Rosenkranz- und
Skapulierbruderschaft) in Stuck die polimentweißen
Plastiken des Dominikus und der Katharina von Sie-
na sowie der vielen kleinen und großen Engel;

für die Seitenaltäre im Ouerhausarm
- der Evangelienseite in Stuck die polimentweißen
Plastiken der Barbara und Agatha am Ursulaaltar
und des Plazidus und Maurus am Benediktsaltar so-
wie aller kleinen und großen Engel, auch die ver-

goldeten Holzschreine für Reliquien mit je zwei Kin-
derhermen und Englein;

- der Epistelseite in Stuck die polimentweißen Plasti-
ken des Zacharias und der Elisabeth am Annaaltar
und der Gertrud von Helfta und Walburga am Scho-
lastikaaltar sowie aller kleinen und großen Engel,
auch die vergoldeten Holzschreine für Reliquien mit
je zwei Kinderhermen und Englein;

die vier Altäre der Langhauskapellen
- der Evangelienseite: am Martinsaltar in Stuck
die polimentweißen Plastiken der kleinen und
großen Engel sowie die der farbig gefassten, die den
Altar in das Engelsfresko Iohann Jakob Zeillers über-
leiten;

- am Antonius-von-Padua-Altar in Stuck die poliment-
weißen Plastiken des Bernhard von Clairvaux und
Franz von Assisi sowie aller weiß oder bunt gefass-
ten Engel;

HI.Bernhard von Clairvaux (Stuckfigur am
Antoniusaltar).
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Taufe Christi (Figurengruppe aus Stuck über dem Taufstein).
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Kruzifix aus dem ehemaligen Winterchor.

- der Epistelseite: am Nikolaus-von-Myra-Altar in
Stuck die weiß oder bunt gefassten Engel;

- am Iohann-Nepomuk-Altar in Stuck die poliment-
weißen Plastiken des Franz von Sales und Karl Bor-
romäus sowie alle weiß oder bunt gefassten Engel;

für die Kanzel (Anm. 13)
- in polimentweißem Stuck die Gruppe der Ver-
klärung Iesu auf dem Schalldeckel, die vielen klei-
nen oder großen Engel, am Kanzelkorb vier Kinder
als Allegorien der damals bekannten vier Erdteile
und die drei vergoldeten Stuckreliefs:"

für den Taufstein (Anm. 12) gegenüber
- in polimentweißem Stuck die Gruppe der Taufe
Iesu, die vielen kleinen oder großen Engel, vier Kin-
der als Allegorien der vier Erdteile und das vergol-
dete Stuckrelief des Sündenfalls;

für die vier Beichtstühle in den Ouerhausarmen
- den Entwurf und die vier vergoldeten Stuckreliefs"
darüber;

für die ehemals sechs frei stehenden Beichtstühle"
- die Entwürfe, nach denen der Schreinermeister
Hermann (Anm. 20) und dessen Gehilfen (Anm.
21) die Ausführung in Holz besorgten;

für die sechs Chororatorien
- die in Holz geschnitzten Gitterbrüstungen;

für die Kirchenfassade (1759/60)
- aus Kemptener Stein die Kolossalstatuen der beiden
Kirchenpatrone'? und des Ordensvaters, dort das
Postament mit dem vergoldeten Namensschild, vier
Englein mit Attributen und vier Plammenvasen."

Kruzifixe in Ottobeuren und Daugendorf

Im Abbatiale Registrum von 1793 (Archiv Otto-
beuren: L. Chron. 79) wird auf das Kruzifix im Win-
terchor eigens hingewiesen. Das von Kunsthistorikern
kaum beachtete Kunstwerk, ein monumentales Kreuz
mit dem kraftvoll durchmodellierten Akt des aus Holz
geschnitzten, lebensgroßen Gekreuzigten ist jedoch -
wie allein schon Bildvergleiche zeigen - mit Chris-
tians Kruzifixus in Daugendorf32 bei Zwiefalten der-
maßen formal wie stilistisch verwandt, dass an der
Autorschaft des Künstlers keinerlei Zweifel mehr be-
stehen können! Freilich, ein so fein ausgeführter und
auf Unter ansieht ausgerichteter Corpus kann ur-
sprünglich nur für einen exponierten Ort bestimmt
gewesen sein, wo er voll zur Geltung gekommen
wäre. Und hier bietet sich meines Erachtens nur der
Kreuzaltar der Kirche an, weil nur dort ein Kruzifixus
solcher Größe und Oualität einen Sinn gemacht hät-
te.33 Jedoch nach der Rückkehr des romanischen
.Konrad-Kreuzes" 1756 nach Ottobeuren muss es
dort zwischen 1756 und 1766 - exakt der Zeitraum,
in dem Christian für Ottobeuren tätig war! - zu einer
Planänderung gekommen sein, die schließlich das im-
mer mehr an Bedeutung und Verehrung zunehmende
mirakulöse Heiltum aus dem "alten Ottobeuren" zum
willkommenen Mittelpunkt des "neuen Ottobeuren"
machte.>

Die Söhne Franz Joseph und Benedikt Aurelius

Nach diesem ausführlichen Bericht, was in Otto-
beuren aus der Hand des Bildhauers Christian ist oder
nicht, sei die Aufmerksamkeit noch zwei seiner Söhne
geschenkt, dem siebten Kind Franz Joseph Friedrich



(*5.10.1739, t 23.2.1798 Rledlingen) und seinem
elften und letzten Benedikt Aurelius (*23. 10. 1745
Zwiefalten, t 4. 3. 1801 Feldkirch}", da auch diese
beiden etwas mit Ottobeuren zu tun haben.

Franz Ioseph= war Christians einziger Sohn, der
den Beruf seines Vaters erlernte. Seine Lehr- und Ge-
sellenzeit fiel genau in die Jahre der Tätigkeit des Va-
ters in Ottobeuren, und es wird allgemein davon aus-
gegangen, dass auch er dort mitgearbeitet hat. Später
stets im Schatten des berühmten Vaters stehend, er-
klomm Franz Joseph nie dessen künstlerische Höhe
und versank tragischerweise zuletzt in alkoholbeding-
ter Schuldenmacherei und Streitsucht. Dieses üble
Bild illustrieren auch zwei Notizen im Ausgabenbuch
des Abtes Honorat (Anm. 13), der unter dem 6. Feb-
ruar 1786 mitteilt, dass H. Christien von Riedlingen
für das Base releve des unschuldigen Kindermords
samt glaß 25 fl. 15 krY erhalten hat und dass am
4. Mai desselben Jahres sogar für einen ganzen Wa-
gen voll Gips Arbeiten samt Zehrung 113 fl. 36 kr.38
bezahlt wurden. Auch wenn bei der letzten Notiz
kein Name des Verkäufers steht, so drängt sich der
Verdacht geradezu auf, dass aufgrund seiner damals
prekären Schuldenlast Franz Joseph dahinter stand,
d. h. er verhökerte in seiner Not vielleicht sogar den
restlichen Nachlass seines 1777 verstorbenen Vaters!

Wesentlich weniger dramatisch ist da schon der
Lebenslauf des elften und letzten Sohnes, der am
23. Oktober 1745 in Zwiefalten geboren und zu Eh-
ren des dortigen neuen Abtes Benedikt Mauz (1744-
1765) auf den Namen Benedikt Aurelius'? getauft
wurde. Dieser hörte später die Humaniora in Zwiefal-
ten, für das der Vater zeitlebens beschäftigt war, und
studierte Philosophie in Freiburg im Breisgau. An-
schließend trat er wie sein älterer Bruder Karl Anton
in den Orden der Benediktiner ein, aber nicht irgend-
wo, sondern in Ottobeuren! Dort erhielt er den Or-
densnamen Beda-? und legte exakt eine Woche nach
den achttägigen Feierlichkeiten der Kirchweihe am
12. Oktober 1766 seine Profess ab. Seine Primiz folg-
te am 24. Juni 1770. Neben verschiedenen Ämtern
im Kloster versah er 10 Jahre lang den Dienst eines
Beichtvaters im nahegelegenen Priorat der Benedik-
tinerinnen von Klosterwald" und wurde zweimal
zum Oberen des Ottobeurer Priorats St. Iohann in
FeldkirchlVorarlberg ernannt. In Feldkirch starb Beda
im 56. Lebensjahr am 4. März 1801 und fand dort
auch seine Ruhestätte. In seiner Totenrotel finden sich
die poetisch klingenden Worte: Er folgte den Spuren
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Benedikts, nicht so sehr auf Betreiben des Vaters, der
damals bei der Ausschmückung unserer Basilika sich
als Bildhauer besonders hervortat, als vielmehr vom
göttlichen Geist entftsmmt=

Ja, welch eine Freude muss es 1766 für den Bild-
hauer Iohann Ioseph Christian gewesen sein, als er in
Ottobeuren nicht nur die Profess seines jüngsten Soh-
nes, sondern auch die Weihe der von ihm ausgezier-
ten Basilika miterleben durfte! Und wie gern hätten
wir von diesem Genie ein Bild, ein Porträt! Doch
Überraschendes zu guter Letzt: Ottobeuren besaß
tatsächlich ein Konterfei Christians, gemalt 1754 von
Nikolaus Buck." Leider ist das Gemälde vermutlich
infolge der Säkularisation von 1802 versteigert wor-
den, befindet sich jetzt irgendwo in Privatbesitz und
harrt noch seiner Identifizierung. So schmerzlich die-
ser Verlust auch ist, so bleibt nicht weniger kostbar
und gültig das Lob eines Dichters, nämlich des damals
weitum bekannten Obermarchtaler Prämonstraten-
sers P. Sebastian Sailer (1714-1777), das dieser am
siebten Tag der Ottobeurer Kirchweihe (4. Oktober
1766) von der neuen Kanzel- gemeinsam geschaffen
von Feichtmayr und Christian! - über das neue Got-
teshaus ausgeschüttet hat:

Du bist von der Bau-Kunst eines Fischers, eines
Beyrischen Vitruvius, von den feinsten Gips= und
Marmor=Zierungen eines Fetchtmeyrs, von dem
Pensel eines Zeilers, von dem Kunst-Eisen eines
Christiens. O! deß Schwäbischen Phidiss, von der
schönen, und reinlichen Holz+Arbeit eines Her-
manns nach genügen hersußgeputzt=

Anmerkungen

1 Zur Drucklegung mit Fußnoten versehener Vortrag, der aus
Anlass des Jubiläums am 18.Mai 2006 in Ottobeuren gehal-
ten wurde. Für die Publikation in BC- Heimatkundliche Blät-
ter gekürzte Fassung durch Winfried Aßfalg, Riedlingen.

2 Christian-Monographien, die mir vorliegen: Michalski Ernst,
Joseph Christian. Ein Beitrag zum Begriff des deutschen Ro-
kokos, Berlin 1926;Woeckel Gerhard,Johann Joseph Christian
von Riedlingen. Ein oberschwäbischer Bildhauer des Rokoko,
Lindau-Konstanz 1958; Huber Rudolf, Joseph Christian, der
Bildhauer des schwäbischen Rokoko, Tübingen 1960; Aßfalg
Winfried, Christian Vater und Sohn, Bildhauer von Riedlingen.
Ein Beitrag zur Kunst und Kulturgeschichte Schwabens im 18.
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hauers Josef Christian von Riedlingen. Alt. 1:11 & Lat. 1:5. Zu
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Bildnachweis

Alle Abbildungen von Winfried Aßfalg, Riedlingen.


